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J en zum mindeſten ſieben Freie der 
nen dë figen, und die da Fleiſchoͤppen 
unverletzt ihres Rechts ſind, die da Urtbeil weiſen, 
und Zeugen ſind des Gerichts zu Recht, und mit 
einem Schwert und dabei ein Sttick oder Weid 
ſoll vor ihm liegen auf dem Tiſch, und er hege 
dann Gericht und heglich Ding unter Koͤnigsbann, 
zum erſten, zum andern und zum dritten Mal.“ 

„So thu' ich, als man hier gefunden und ge⸗ 
wieſen hat, und hege ein Gericht und billig Ding 
unter Koͤnigsbann, und hoͤchſter Wett“) bei der 
Seid. Nun frage ich Dich, Frohn, was ich ver: 
bieten fol zu richten in dieſem Gericht?“ } 

„Niemand foll vor diefes Gericht kommen mit 
Klag, er habe dann Urlaub von dem Freigrafen.“ 
. „So thu ich, als mir gefunden iſt, und verbiete 
jedermann zu klagen und zu reden, er habe dann 
meinen Urlaub.“ 
ver. Jetzt erhob ſich Walter von Singenberg. „Ich 
lange Urlaub zu klagen und zu reden vor dieſem 
reien Gericht!“ 
be ls ihm dies von dem Freigrafen gewaͤhrt ward, 
gann er mit ſtarker Stimme: 
D „Ich klage an die Mörder unſers gnaͤdigſten 
nigs, des tapfern Fuͤrſten, Günther von Schwarz⸗ 
— — 


] Wette, Strafe. 


burg, der durch eine Arznei vergiftet worden! Ich 
klage an die Thäter und Helfer, welche ſich ſchul⸗ 
dig gemacht des graͤßlichen Verbrechens. Ich rufe 
Wehe! Wehe! Wehe! uͤber ſie aus.“ 

Der Freigraf gebot, die Namen zu nennen. 

„Einer ſteht draußen, bewacht von dem ehr— 
baren Schoͤppen, Ritter von Wildeneck. Er war 
Diener des Arztes Freidank, welcher gleichfalls an 
dem Tranke geftorben. In feiner letzten Stunde 
klagte er dieſen Jonas an, daß er die Arznei mit 
Gift gemiſcht. Wer ihn das geheißen, mag er 
ſelbſt bekennen.“ 

Jonas wurde nun mit verbundenen Augen 
hereingefuͤhrt. Als man ihm die Binde abnahm, 
ſchrak er zuſammen vor dem Anblicke des furcht⸗ 
baren Gerichts. Doch kehrte bald ſeine wilde trotzige 
Natur zurück, und bei allen Fragen, die an ihn 
gethan wurden, beobachtete er ein finfires Schwei⸗ 
gen. Da erhob ſich der Freigraf, und ſprach: 
„Dein Verſtummen iſt ein Geſtaͤndniß. Ich frage 
Euch, Schoppen und Freie, die Ihr hier ſitzt zu 
richten unter Koͤnigsbann: Was ſoll geſchehen mit 
Jonas, dem Knechte des Arztes Freidank, der 
unſern gnaͤdigſten König ermordet hat, und den 
Arzt, ſeinen Herrn.“ d 

„Er zahle die hoͤchſte Wette mit der Weid,“ 
riefen alle Stimmen. ` 

Der Freigraf winkte zweien Frohnboten, welche 
die Weide von dem Tiſch nahmen, und den Ver⸗ 


urtheilten hinausführten. Aber in dieſem Augen: 
blicke rief er mit dem Hohnlachen der Verzweiflung: 

„Ich mag den Lohn nicht allein haben. Der 
Ritter von Wolfsau hat mir das Gift gegeben 
und dieſen Beutel.“ d 
Bei dieſen Worten zog er einen ledernen Beu⸗ 
tel hervor, und warf ihn auf den Boden. 

„Ihr habt die Aus ſage gehört, Schoͤppen und 
Freie der heiligen, heimlichen Acht?“ 

„Wir haben ſie gehoͤrt.“ 

„Frohnboten, thut euer Amt,“ befahl jetzt der 
Freigraf. Jonas wurde abgeführt. Am andern 
Morgen fand man ihn an einer Eiche am Wege 
haͤngen, der durch den benachbarten Wald fuͤhrte. 
In die Rinde des Baums war das Zeichen der 
heiligen Vehme gehauen. 


III. 


Einige Wochen ſpaͤter machte ſich Walter von 
Singenberg auf den Weg nach ſeiner Heimath im 
Thurgau, wo ſeine Burg am Ufer der ſchnellen 
Sitter, auf einem freundlichen Huͤgel ſtand. 

Truͤbe Gedanken erfuͤllten ſeine Seele, als er, 
von einem treuen Knecht begleitet, die Straße 
dahin ritt. Eine ſchwere Zeit lag damals uͤber 
Deutſchland. Mehrere Mißjahre hatten allenthalben 
Noth und Elend verbreitet. Da kam ein Erdbeben, 
welches bloß am Oberrhein über vierzig Burgen 
und Paläfte zertruͤmmerte. An manchen Stellen 
öffnete ſich der Boden unter den Fuͤßen der Wan⸗ 
derer und ſie verſanken lebendig in ein tiefes Grab. 
Tauſende wurden von den einſtuͤrzenden Kirchen 
und Häuſern erſchlagen, und es war Niemand, 
der die Todten begraben mochte. Im Gefolge 
dieſer Schreckniſſe erſchien nun auch noch die Peſt, 
und nun Itten ſich alle Bande der Zucht und 
Ordnung. 

Von Singenbergs Freunden und Bekannten 
waren auch manche ein Opfer der Seuche gewor⸗ 
den. Walter gedachte ihrer, und beſonders der 
ſchoͤnen Anna von Tettingen, die mit Mutter und 
Brüdern am Bodenſee wohnte, auf einer ſchmalen 
Hoͤhe, welche zwiſchen den Armen des Sees 
gegen Sonnenaufgang hinlaͤuft. In der Bruſt 
des Ritters war die Liebe zu der holden Jungfrau 
erſt recht erwacht, ſeitdem er in weiter Entfernung 
von ihr gelebt, und er war entſchloſſen, ihr bei 
der Heimkehr Herz und Hand anzubieten. Da 
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die Mutter und zwei Brüder an einem Tage hin: 
weggerafft. 

Nachdem ſich Wolter lange ſeinen traurigen 
Gedanken überlafjen hatte, wendete er ſich zu ſei⸗ 
nem Knecht und ſagte: 

„Paul, wenn wir nach Hauſe kommen, mache 
ich meine Burg zu einem Siechenhaus und wir 
Beide gehen in das Kloſter Sanct Gallen.“ 

„Was denkt Ihr, Herr? Die ganze Welt iſt 
ein Siechenhaus, und im Kloſter Sanct Gallen 
hat der Tod gewiß auch aufgefpielt, und die geiſt⸗ 
lichen Herrn haben ſich mit Edlen und Bettlern 
in eine Reihe ſtellen müſſen. Eure Burg iſt die 
luſtigſte an der Sitter, und kommt erſt eine huͤbſche, 
junge Burgfrau hinein ....“ 

„Haſt Du Anna von Tettingen gekannt?“ un⸗ 
terbrach ihn der Ritter ſchnell. 

„Wohl hab' ich ſie gekannt. Es war eine liebliche 
Maiblume; ſie haͤtte nicht in der rauhen Jahreszeit 
herausichlüpfen ſollen. — Aber ſeht dort den His 
gel auf dem Felde mit dem hölzernen Kreuz darauf. 
Eine alte Frau kniet daneben und betet, und ein 
kleines, halbnacktes Kind ſchlaͤft auf dem ed, 

„Es ift ein Bett, in welchem viele beiſammen 
ſchlafen,“ ſagte Singenberg. „Die Alte und das 
Kind haben keinen Platz darin gefunden.“ 

Wahrend dieſer Unterredung kamen fie an ein 
langes Dorf. Die meiſten Häufer ſchienen aus⸗ 
geſtorben. Als ſie aber ſich der Schenke am Ende 
des Dorfs naͤherten, hielt Paul plotzlich fein Pferd an. 

„Wahrlich, hier wird gejubelt und getanzt. 
Es wird doch nicht der Senſenmann ſein, der ſein 
uraltes, langweiliges Stücklein aufſpielt?“ 

„S'iſt eine Hochzeit in der Schenke,“ nahm 
ein alter Mann das Wort, der am Wege ſaß, 
und ein Stück verſchimmelten Brodes in der Hand 
hielt. Braut und Braͤutigam waren vor vier 
Wochen noch Bettler; die Seuche bat fie reich ge⸗ 
macht. Die jungen Wolfe und Site erluftigen 
ſich an den Aeſern ihrer Mütter.“ 

Die beiden Reiſenden hatten, ſich einige Tage hin⸗ 
durch, mit ſchmaler Koſt behelfen und die letzte 
Nacht unter freiem Himmel zubringen muͤſſen. 
Paul war an ſolche Entbehrungen nicht gewohnt; 
er ſtellte feinem Herrn vor, die Pferde feien müde 
und hungrig, und ein Paar Stunden Raſt ihnen 
wohl zu goͤnnen. Bei einer Hochzeit werde man 


0 : ohne Zweifel für Vorrath geſorgt haben. 
kam die Botſchaft, der ſchwarze Tod habe ſie und 


Singenberg ſchuͤttelte unwillig den Kopf, und 


wollte eben feinen Rappen die Sporn geben, als 
aus einer Querſtraße ein Ritter mit zwei Knap⸗ 
pen heranſprengte. Walter erkannte in demſelben 
augenblicklich feinen Jugendfreund, Kurd von Dr: 
tenberg. „Woher? Wohin?“ ſo riefen Beide, 
hoͤchlich erfreut, indem ſie ſich die Haͤnde ſchüttelten. 

Nach einem kurzen, gegenſeitigen Bericht ſchlug 
der von Ortenberg ſeinem Freunde vor, die Nacht 
auf dem nahen Schloſſe Staufenberg zuzubringen. 
„Die Sonne iſt im Sinken,“ ſagte er; „allenthal⸗ 
ben an der Heerſtraße finden wir verlaſſene oder 
verpeſtete Wirthshaͤuſer, oder vom Erdbeben zer⸗ 
ſtoͤrte Edelhoͤfe. Da droben erwartet uns eine 
ruhige, Gäre Herberge, und meine Muhme, die 
romme Urſula von Staufenberg, und ihr holdes 
Toͤchterlein, die zuͤchtige Bertha, werden uns freund: 
lich wilkomm heißen.“ g 

„Ich meinte, Staufenberg fei von den Straß: 
burgern niedergebrannt worden?“ 

„Vor zwanzig Jahren,“ antwortete Kurd. 
„Doch jetzt iſt es wieder im wohnlichen Stande, 
und Du darfſt mir glauben, daß das Mummel⸗ 
chen, welches den Ritter Peter da oben einft be 
zauberte, gewiß nicht reicher von der Natur aus: 
geſtattet geweſen, als Bertha, ihre Ur⸗Urenkelin. 

Singenberg nahm den Vorſchlag an, und als 
ſie feldein gegen Nußbach zu ritten, erzaͤhlte Kurd, 
welche ſchreckliche Dinge ſich in den letzten Tagen 
in Straßburg zugetragen. „Du weißt,“ ſagte er, 
„daß man die Seuche, welche ganz Europa durch⸗ 
zogen, den Kindern Abrahams Schuld giebt. Sie 
ollen die Brunnen vergiftet haben. Ein verſtaͤn⸗ 
diger Arzt verſicherte, dies ſei unmoͤglich, doch dem 
zolke war ein ſolches Gerücht willkommen, denn 
die Juden hatten große Reichthümer zuſammen⸗ 
gebracht. Zugleich erhielt die Stadt Straßburg 
Briefe von den Staͤdten Cöln, Baſel, Schlettſtadt, 
Speyer, Kenzingen und andern, die jenes Geruͤcht 
vom Vergiften der Brunnen als Wahrheit anzu: 
nehmen ſchienen, und die Straßburger Herrn auf- 
forderten, auch in ihrem Gebiet ſtrenge Unterſuchung 
anzuſtellen. Am letzten Freitag nun wurden die 
armen Israeliten, Alt und Jung, ſo viel man 
deren in der Stadt finden konnte, zur Haft ge: 
bracht, und des andern Tages auf ibren Leichenacker 
geführt, und daſelbſt verbrannt, ausgenommen die, 
welche die Taufe empfangen wollten. 

u (Fortſetzung folgt.) 
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Wie Ehelente ſein ſollen, und 
wie ſie nieht ſein ſollen. 


Die Eheleute follen fein wie eine Kuh, die den 
Tiſch mit guter Milch verſorgt, und wieder nicht 
wie eine Kuh, fie müffen keine Hörner anſetzen. 

Sie ſollen ſein wie ein Acker, auf dem das 
Getreide luſtig grünt und blüht, und wieder nicht 
wie ein Acker, ſie duͤrfen kein Unkraut hervorbringen. 

Sie muͤſſen ſein wie eine alte Jungfer, an 
die ſich kein Geck wagt, und wieder nicht wie eine 
alte Jungfer, ſie duͤrfen nicht der Leute Mäuler 
in Bewegung ſetzen. 

Sie ſollen ſein wie ein Arzt, vorſichtig und 
bedaͤchtig, und wieder nicht wie ein Arzt, fie dur⸗ 
fen nicht anderen Leuten an den Puls fühlen, 

Sie muͤſſen fein wie ein Polizeidiener, das 
Boͤſe verfolgend, und wieder nicht wie ein Poli⸗ 
zeidiener, ſie dürfen das Boͤſe nicht aufſuchen. 

Sie ſollen ſein wie eine volle Geldboͤrſe, lieb⸗ 
lich klingend, und wieder nicht wie eine volle Geld⸗ 
boͤrſe, fie ſollen keine großen Herren bei ſich aufnehmen. 

Sie muͤſſen ſein wie ein Schauſpieler, ihrer 
Rolle gewachſen, und wieder nicht wie ein Schau⸗ 
ſpieler, fie dürfen ſich nicht auspfeifen Lafen, 

Sie ſollen ſein wie ein Jahrmarktlied, gedruckt 
in dieſem Jahr, und wieder nicht wie ein Jahr⸗ 
marktlied, ſie muͤſſen mehr als ſechs Pfennige 
werth ſein. 

Sie ſollen ſein wie ein Sperling, jedes Koͤrn⸗ 
lein aufſuchend, und wieder nicht wie ein Sper⸗ 
ling, ſie duͤrfen nicht ſchimpfen. 

Sie muͤſſen ſein wie ein Kaufmann, artig und 
höflich, und wieder nicht wie ein Kaufmann, ſie 
duͤrfen nicht falliren. 

Sie ſollen ſein wie ein Hund, treu und wachſam, 
und wieder nicht wie ein Hund, fie dürfen nicht bellen. 

Sie ſollen ſein wie eine Geige, rein und lieb⸗ 
lich toͤnend, und wieder nicht wie eine Geige, ſie 
ſollen ſich nicht auf allen Baͤllen blicken laſſen. 

Sie ſollen ſein wie die Schornſteinfeger, den 
Ruß wegwerfend, und wieder nicht wie die Schorn⸗ 
e fie müffen in keine ſchmutzigen Kanäle 
riechen. 

Sie muͤſſen ſein wie ein Kalender, Sonnen⸗ 
ſchein und Waͤrme verfündend, und wieder nicht 
wie ein Kalender, fie dürfen keine Sonnen- und 
Mondfinſterniſſe, noch Sturm und Regen anzeigen. 
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Mannichfaltiges. 


Ein Journal enthaͤlt folgenden Artikel „vom 
Rhein“ (13. Juni): In offentlichen Blättern 
wird gemeldet, daß Preußen in Verbindung mit 
andern Staaten damit umgeht, den Weinbauern 
von zwei und einer halben Ohm, welche als Haus⸗ 
trunk gerechnet werden, die Weinſteuer jaͤhrlich 
zu erlaſſen. Dieſe Maaßregel iſt unſtreitig ſehr 
dankenswerth; auf dem großen Nothſtand, welcher 
allenthalben auf dieſer Klaſſe der Bevoͤlkerung laſtet, 
wird fie aber nur geringen Einfluß üben. Wir 
hätten deßhalb gewuͤnſcht, daß man die Weinſteuer 
ganz nachgelaſſen und dagegen eine Conſumtions— 
ſteuer auf die fremden Weine gelegt haͤtte. Da⸗ 
durch wuͤrde den einheimiſchen Winzern nicht al⸗ 
lein eine wirkliche Erleichterung zu Theil, und der 
Ausfall in den Staatseinnahmen wieder gedeckt, ſon⸗ 
dern auch den immermehr um ſich greifenden Ver⸗ 
brauch der franzoͤſiſchen Weine nachdrücklich oe: 
ſteuert. Will man aber dieſes nicht, ſo lege man 
einen hoͤhern Zoll auf die fremden Weine und 
nehme dabei den franzoͤſiſchen Tarif als Maaßſtab 
an. Die Franzoſen koͤnnen ſich daruͤber nicht be⸗ 
klagen, da ihnen nur Gleiches mit Gleichem ver⸗ 
golten wird. Auch das Intereſſe der Conſumenten, 
das man ſonſt überall vorſchützt, kann hier nicht 
in Betracht kommen, da die auslaͤndiſchen Weine 
lediglich Luxusgegenſtaͤnde ſind, welche nur von 
Reichen und Wohlhabenden konſumirt werden. Auf 
der einen Seite Debt eine Bevoͤlkerung, welche 
mit der groͤßten Anſtrengung im Schweiße ihres 
Angeſichts das taͤgliche Brod nicht erſchwingen kann, 
und eine wichtige, ſonſt blühende Induſtrie, welche 
gegenwärtig in den letzten Zuͤgen liegt; auf der 
andern handelt es ſich um Wohlleben und Genuß⸗ 
ſucht. Kann da noch eine Wahl ſein, welche von 
beiden größere Ruͤckſicht verdient? 

Alle Laͤnder, ſelbſt ſolche, welche wie England 
keinen Wein beſitzen, haben auf unſer Gewaͤchs 
Prohibitivzoͤlle gelegt und letzterer uͤberdieß andern 
Nationen niedrigere Differenzialzöle bewilligt. In 
Folge davon iſt der auswaͤrtige Handel, deſſen 
ſchwunghafter Betrieb ſonſt große Summen ins 
Land zog, faſt ganz in Verfall gerathen. Was 
man in dieſer Beziehung früher verſäumt, läßt 
ſich unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen nicht 


wieder gut machen. Man ſuche deßhalb die in⸗ 
nere Conſumtion ſo viel als moͤglich zu heben, 
indem man den fremden Erzeugniſſen die Conkur— 
renz erſchwert. Nicht allein unſere Weinbauer, 
ſondern auch ihr treffliches Product verdient dieſen 
Schutz. 

Wem der edle deutſche Wein, der zu dem be— 
ſten gehoͤrt, was unſer Vaterland erzeugt, zu ſchlecht 
iſt, mag immerhin franzöfiichen trinken, er bat 
aber kein Recht, ſich wegen der Opfer, die er ſei⸗ 
nem Gaumen bringt, gegen den Staat zu beflas 
gen. Hier gilt wie überall das vaterlaͤndiſche In⸗ 
tereſſe über alles. Wer nicht fo denkt, ſondern im: 
mer nur den Eingebungen ſeiner Selbſtſucht folgt, 
iſt kein wahrer Patriot. 

*Schwimmkunſt. Es iſt ſchauderhaft! un⸗ 
ſere erfindungsreiche Zeit bringt die ſchoͤnſten Anek⸗ 
beten um. Man erinnere ſich an jenen einfältis 
gen Tropf, der ſo viel Lachen erregte durch ſeinen 
Vorſatz: nicht eher in's Waſſer gehen zu 
wollen, bis er ſchwimmen Tonne, Dieſer 
Witz iſt nun eine Wahrheit geworden; fernerhin 
braucht wirklich Niemand mehr eher in's Waſſer 
zu gehen, bis er ſchwimmen kann. Der Schwimm⸗ 
lehrer Lutze in Berlin hat eine Maſchine konſtruirt, 
durch welche man in der Luft für das Waſſer ſchwim⸗ 
men lernt. Dem Körper wird durch in Flaſchen⸗ 
zügen haͤngende Gewichte ſoviel von feinem Ge⸗ 
wichte genommen, als ihm das Waſſer nimmt. 
Den Reſt davon muß er durch die kunſtgerechten 
Bewegungen der Hände und Füße zu überwinden 
ſuchen. IR er dies im Stande, nun fo kann er 
auch ſchwimmen, ſobald er in's Waſſer kommt 
Einige Unteroffiziere haben Auftrag erhalten, auf 


dieſe Weiſe ſchwimmen zu lernen; iſt dies der 
nzen Militair eingeführt. 


Fall, ſo wird ſie beim ga 
Wir werden alſo bald etwas beſtimmtes darüber 
erfahren. = 

»Der Schauſpiel⸗Director N. hatte die Ge: 
wohnheit, faſt alle neue Stücke, die er auf die 
Bühne brachte, abzukürzen und ihnen andere Na: 
men zu geben. Als man ſich in einer Geſellſchaft 
darüber tadelnd äußerte, ſagte einer: „Herr N. 
will ſich dadurch beim ganzen Publikum, bei Chri⸗ 


ſten und Juden, einſchmeicheln, deßwegen tauft 
er die Stuͤcke und beſchneidet ſie.“ 
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19. Jahrgang. 


Nro. 30. 


Angekommene Freude. 


Den 5. Juli. In den 3 Bergen: Familie Gropius a. Berlin. 


Hrn. Candidat der Philologie 


Schönbrunn a. Breslau u. Reg.-Praͤſident v. Weſtphalen a. Liegnitz. Zum Gruͤnbaum: Hrn. Kfm. 


Selig a. Karge u. Poſthalter Herzberg a. Zilenzig. 
nebſt Tochter a, Potsdam. Capitain v. Huͤlſen 


In den 3 Bergen: Hrn. Graf u. Graͤſin zu Lynar 
a. Berlin u. Kammergerichts-Aſſeſſor v. Webel a. 


Frauſtadt. Zur Traube: Hr. Oberlehrer an der Koͤnigl. Realſchule a. D. Kemp a. Berlin. — Den 6. 
Wa RE Sprift + Lieutenant v. Platen sé Schweidnitz. Fr. Präfidentin v. Jarniges 
a. Breslau. Fraͤul. Wiemann u. Fräul. Schmidt a. Stargard. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Harlem nebſt 

omilie a. Gorzyn — Den 7. In den drei Bergen: Hr. Lieutenant v. Hüifen u. Frau Lieutenant 


eyden a. Berlin. Hr. Juſtizrath Sattig nebſt 


reih. v. Rohwedell nebſt Familie a. Magdeburg. 


Frau a. Glogau. 


Den 9. Kfm. Burg a. Berlin u. 


Zur Traube: Hrn. Major v. Chriſtowsky nebſt 


Frau a. Stargard. Frau Generalin v. Steckel u. Paſtor Neumann a. Berlin. — Den 10. Zum deut: 
Zen Baufe: Hrn. Ee Bowe a. Liegnitz u. Kunſthaͤndl. Kantori a. Schwedt. Zur Stadt London: 


r. Kthograph Taucher nebſt Frau a. Brieg. — 


Den 11. In den drei Bergen: Herr v. Poncet 


ai He itz a. berlauſit. Major v. Triſchow a. Neuftadt u. Obriſt⸗Lieutenant Schulz a. Berlin. 
Zum Weener e a Se Goldmann a. Chotzin. Fräul. Schulz a. Chriſtianſtadt u. Kfm. 
Schmidt a. Berlin. — Den 12. Im Adler: Hr. Gymnaſiaſt Vogt a. Berlin. 
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Publikandum. 


Nach den pro Monat Juli c. eingereichten 
Selbſttaxen verkaufen folgende hieſige Baͤckermei— 
wi die größten und billigſten Back⸗ 

a . 


A. Mohr und Berthold für 6 

b Pf. 8 Loth. 

) Brod. A. Mohr das 5 Sgr.⸗Brod zu 5 
Pfund 16 Loth. 

E. Mohr das 5 Sgr.⸗Brod zu 5 
d Pfund 10 Loth. 

Die kleinſten und theuerſten hingegen: 
2) Semmel. Sommer jun. für 6 Pf. 5 Loth. 
b) Brod. Petſchke u. Richter das 5 Sgr.⸗ 
Brod zu 4 Pfund. 

ta Von den Landbaͤckern verkauft an den Markt: 
Gë der Bäder Arnold zu Plothow das 5 Sgr. 

nur and Pfund 5 Lotb, alle übrigen Bäder 
DR. und 4 Pd. 

le Fleiſchermeiſter verkaufen: 

das Pfd. Rindſleiſch zu 3 Sgr. 
„ Schweinfleiſch 3 = 
Hammelfleiſch 3 = 
Kaolbfleiſch Bis 


6 Pf. 


Letzteres wird jedoch vom Fleiſchermeiſter Heyn 
6 Pf. theurer verkauft. 
Gruͤnberg den 10. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
Sonntag den 16. Juli c. früh 10%, 
Uhr findet die Wahl des engeren Ausſchuſſes, 
und Abends 7 Uhr die Feier der Stiftung des 
hieſigen Gewerbe- und Garten-Vereins im Reis 
ſourcen⸗Lokale ſtatt, wozu die verehrten Mitglie⸗ 
der deſſelben ergebenſt eingeladen werden. 
Gruͤnberg den 11. Juli 1843. 
Der Vorſtand. 


Frucht⸗Ausſtellung . 

Zur erſten Abtheilung dee Srucht - Ausſtel⸗ 
lung laden wir unſere geehrten Miteinwohner in 
Stadt und Land auf naͤchſten Sonntag den 16. 
Juli hiermit hoͤflichſt ein. Die Ausftellung findet 
im Lokale der Reſſource von Morgens 10%, Uhr 
bis Nachmittags um 5 Uhr gegen 1 Sgr. Ein⸗ 
trittsgeld für die Perſon ſtatt. Dieſenigen, welche 
unſerer ausgeſprochenen Bitte durch Beiſteuer 
ſchoͤner reifer Früchte ein freundliches Gehör ſchen⸗ 


ken, wollen die Güte haben, dieſelben Sonnabend 

Nachmittags im Reſſourcen⸗ Lokale an Herrn 

Eichler abzuliefern. Langer als einen Tag 

kann natürlich die Ausſtellung nicht dauern, wor 

rauf wir zur Verhuͤtung nachtraͤglicher Klagen 

noch ganz beſonders aufmerkſam machen wollen. 
Der Gewerbe- und Garten-Verein. 


Auction. Montag den 17. d. M. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden auf gerichtliche Ser: 
fügung im Auctionslocale, Niedergaſſe Nro. 70, 
verſchiedene Meubles, Betten, Uhren, auch Gieß: 
kannen und andere Sachen oͤffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung in Courant verkauft. 

Grünberg den 12. Juli 1843. 

Harmuth, Königl. ger. Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. Montag den 24. und Dien⸗ 
flag den 25. d. M. von Vormittags 8 Uhr 
an wird auf gerichtliche Verfuͤgung der Tuchfa⸗ 
brikant Jeremias Traugott Augſpach'ſche Nach: 
laß, beſtehend in: Gold, Silber, Kupfer, Zinn, 
Uhren, Porzellan, Leinenzeug und Betten, Sit: 
dern, Meubles und Hausgeräth, Weingefaͤß, Hand: 
werkzeug, 11 Parthien Wolle, Zwiſte, Leim, Blau⸗ 
holz, 3 Viertel 1840r und 3 Viertel 8 Kannen 
1842r Wein, ſo wie eine Klafter Holz und 2 
Ziegen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar: 
zahlung in Courant verkauft. 

Gruͤnberg den 12. Juli 1843. 
Harmuth, Königl. ger. Auctions⸗Commiſſarius. 


Electricitäts⸗ Ableiter, 
ein nur erſt ſeit neurer Zeit erfundenes und hoͤchſt 
probates Mittel, um die zu große Anhäufung des 
electriſchen Fluidums im menſchlichen Koͤrper ab⸗ 
zuleiten, und dadurch die Haupturſachen der vielen 
theumatiſchen und Nervenleiden in ihren verſchie— 
denartigen Formen zu entfernen. 


Dieſe Ableiter werden nach der dabei befind— 
lichen ausfuͤhrlichen Gebrauchsanweiſung, in Form 
von Amuletten, auf der bloßen Bruſt getragen, 
und dienen als ein ſicheres Heil- und Präſervativ⸗ 
Mittel gegen Rheumatismen und Nervenleiden 
aller Art, als: Reißen, Gicht⸗, Kopf⸗, Zahn⸗, 
Hals: und Bruſtſchmerzen ze. Dabei beſitzen fie 
den Vortheil der groͤßten Billigkeit, indem das 
Stück mit Gebrauchsanweiſung blos / Rthlr. 
koſtet. In Gruͤnberg ſind ſelbige nur zu haben 
bei W. Lepyſohn in den drei Bergen. 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich von heute ab das Ge: 
ſchaͤft meines Schwiegervaters, des Schankwirth 
Herrn Beh niſch auf meine Rechnung uͤbernom⸗ 
men habe und bitte, das ihm geſchenkte Vers 
trauen auch auf mich gütigft übergehen zu laſſen. 

Grunberg den 12. Juli 1843. 

Adolph Steinſch. 


Montag den 17. d. M. Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen für Rechnung des Julius Reinhold Rich⸗ 
ter einige Klaftern Kieferholz, fo wie auch och 
rere Schock kiefern Reiſig am Birnbaumſtuͤcke 
hinter den letzteren Weingaͤrten im Linderevier 
an Ort und Stelle gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden. 


C. Brucks, Neue-Haͤuſer. 


Muͤhlenverkaufs-Anzeige. 

Meine hierſelbſt Nro. 15 belegene Windmuͤhle, 
ſo wie die Aecker Nro. 289 und 290 will ich 
ſogleich aus freier Hand verkaufen. Zahlungs? 
faͤhige Kaufluſtige koͤnnen ſich nach beendigten 
Schulſtunden zur weitern Unterhandlung taͤglich 
bei 5 einfinden. wegl 

rünberg den 7. Juli 1843. 

= 2 > Lehmann, Lehrer. 
—̃— — — — —ä—ĩͤñ 

Ein Wirthſchafts⸗Lehrling kann unter ſehr 
ſoliden Bedingungen in der Naͤhe von Grünberg 
eine Anſtellung finden. Nähere Auskunft Farf: 
ber ertheilt der Hr. Kfm. Schreiber in Grünberg: 


| 


Als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen die gie | 


verbeſſerte Auflage von: 


4 W. G. Campe, 


* D * L 
gemeinnütziger Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit An’ 
gabe der Titulaturen für alle Stände. 

Preis 15 Sgr. 

Dieſer Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter 
zur Nachahmung und Bildung, wie auch 72 Formulare 
zur zweckmäßigen Abfaſſung von Eingaben, Geſuchen un 
Kageſchriften an Behörden, Kauf, Mieth, Pacht, 
Bau“ und Lehrkontraften, Erbverträgen, Teſtamenten, 
Schuldverſchreibungen, Quittungen, Vollmachten, An wei, 
fungen, Wesgſeln, Atteſten, Anzeigen und Rechnungen zu 
gelieferten Waaren. 


Vorraͤthig in Grünberg bei W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Eine breite, eichne Waͤſchrolle und zwei Kin: 
derwagen ſtehen zum Verkauf beim 
Haͤndler Fiebig auf der Niedergaſſe. 


Ein Weintriebs ſteht billig zu verkaufen bei 
Schankwirth Paulow auf dem Silberberge. 


Die zweite Etage in meinem Haufe, Lawal— 
derſtraße Nro. 50, iſt von Michaeli an zu ver⸗ 
miethen bei Wittwe Hohenſtein. 


Im Verlage von C. M. Schüller in Cre⸗ 
feld iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
des In⸗ und Auslandes, in Grünberg durch W. 
Levyſohn in den drei Bergen, zu beziehen: 


Anleitung zur Kenntniß 
der 


vorzuͤglichſten Giftpflanzen 


und deren Wirkungen auf das Leben und die Ge⸗ 
Geſundheit der Menſchen und Thiere; nebſt 
Angabe allgemeiner Hülfsmittel bei Vergiftungs⸗ 
fällen durch Pflanzengifte. Ein Handbuch fuͤr 
Volksſchulen und jeden Loyen der Botanik; 
mit 9 Abbildungen der gefährlichften vaterlaͤn— 
diſchen Giftpflanzen. Herausgegeben von Dr. 
A. R. L. Vogel. Dritte vermehrte Auflage. 
8. Geheftet. Mit ſchwarzen Abbild. 15 Sgr. 
Mit illum. Abbildungen 22%, Sgr. 
Zwar fehlt es unſerer Literatur nicht an Werkchen, 
delche den Gegenſtand dieſes Buͤchleins behand In: allem in 
SE Auswahl des Weſentlichen, in der leicht faßlichen 
d “Kung, in dem klaren Blicke, den es über das Ganze 
1 Gegenſtandes gibt, mag dieſes Büchlein noch wohl nicht 
Ria t worden fein. Urſache genug, warum mehrere boch⸗ 
Öbliche koͤnigliche Regierungen ſich für die Verbreitung deſ⸗ 
ben intereſſirten, und innerhalb eines Jahres ſchon die 
Hit Auflage erſch ien. 


Leiters of Lady Montague. 
mit deutſchen Anmerkungen und einem Woͤrterver— 
zeichniß von Dr. Ahn. Geh. Preis 10 Sgr. 

e d die Briefe der Lady Montague ſind in einer fo einfachen 
reiche orrekten Sprache geſchrieben und ziehen durch ihren 
als die Jahalt jo fehr an, daß wohl keine Schrift ſich mehr, 
Der Fos zur erſten Lektüre für den Anfänger eignet. 
für die dugeber hat Alles daraus zu entfernen geſucht was 
die ei Jugend ohne Intereſſe oder anftößig fein konnte, 
a chwierigern Stellen erfiärt, die unregelmäßigen Formen 
das deben und ein vollſtändiges wörterbuch beigefügt, ſo 
aß die Leſung des Buches ſchon in den erſten Unterrichts ⸗ 

ſtunden beginnen kann. 


Anleitung 


zur 

franzöſiſchen Umgangsſprache. 
Eine Auswahl kleiner Theaterſtücke zum Webers 

ſetzen ins Franzoͤſiſche von A. Pine as. 
Preis geh. 15 Sgr. 

Nichts kann die vollſtändige Erlernung einer Sprache, 
vor allen der franzöſiſchen, die ja fo eigentlich Gonver- 
ſationsſprache iſt, mächtiger fördern, nichts die praktiſche 
. des Gelernten mehr erleichtern und ſo das 
Studium der Sprache ſelbſt angenehmer machen, als 
die frübzeitige Uebung in der geſellſchaftlichen, converſa⸗ 
tionellen Redeweife. Von dieſem Geſichtspunkte ausge⸗ 
bend, hat der Verfaſſer des vorbezeichneten Schriftchens 
mehrere Theaterſtücke, die ſich durch leichten, fließenden 
Stol auszeichnen, eigens für dieſen Zweck bearbeitet und 
mit der nöthigen Phrafeologie verſehen und glaubt hier⸗ 
mit dem Schüler ein brauchbares, nützliches Uebungsbuch 
in die Hände gegeben zu haben, auf deſſen praktiſchen 
Werth die bereits erfolgte Einführung in mehreren Lehr⸗ 
Anſtalten ſchließen läßt. 


— . — ͤ -T 
Weinverkauf bei: 

Tuchſcheer Schilinski in der Hintergaſſe 39 r 6 f. 

Ernſt Pfaffenſchlaͤger Age 47 n 

Fiebig auf der Niedergaſſe 42r 4 f. 

Nadler Peſchel, Buttergaſſe 42r 4 f. 

Schuhmacher Teichert, Niedergaſſe 42r 4 f. 

Chriſt. Schulz am Muͤhlwege 42x. 

Jeſchke bei Semmlersmuͤhle 42r 4 f. 

Gründel vorm Neuthor 42r 4 1. 

Böttcher Pillhock, Todtengaſſe 42r 4 1. 

Schulz in der Lanſitzerſtraße 427 4 1. 

Heller im alten Gebirge 42r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborene. 

Den 1. Juli. Tuchfab. Auguſt Wilhelm Leut⸗ 
loff ein Sohn, Carl Wilhelm Reinhold. — Tuch⸗ 
fabr. Carl Gottlob Liebig eine Tochter, Maria 
Auguſte. — Den 2. Polizeidiener Ferdinand Herr: 
mann Benſemann ein Sohn, Adolph Wilhelm 
Otto. — Den 5. Einw. Joh. Gottf. Graſſe in 
Lawalde eine Tochter, Anna Eliſabeth. 


Getraute. 

Den 11. Tuchfab. Samuel Traugott Eckarth, 
mit Igfr. Auguſte Mathilde Teubner. — Tiſchler⸗ 
geſell Joh. Martin Gottf. Hippe aus Hamburg, 
mit Erneſtine Wilhelmine Schulz hieſelbſt. — 
Tuchmachergeſ. Tmbroſius Joſeph Pletzack, mit 
Chriſtiane Trautmann. Maurergeſ. Joh. Jo: 
ſeph Wilczeck, mit Juliane Henriette Hennig. 


Geſtorbene. Ehefrau, Chriſti r 
Den 5. Juli. Tagearbeiter Chriſt. Wunde 2 e rel, e 
Sohn, Joh. Carl Ernſt 4 Jahr 2 Monat 9 Tage Graſſe in Lawalde Tochter, Anna Eliſabeth 4 
(Keuchhuſten). — Verſt. Fuhrmann Joh. Frie⸗ Tage (Kraͤmpfe.) e 
e Johanna Roſina geb. Kloſe 6 ; 

64 Jahr 7 Monat (Abzehrung). — Den 8. Tuch⸗ ottesdienſt i i i 
machermſtr. Dominicus Träger Tochter, Pauline Am Er "art WS 8 SE 

25 Jahr 20 Tage (Nervenficber). — Den 9. Wormittagspeedige: Herr Poster ger," 
Tuchſcheergeſ. Jeremias Herrmann Christmann Nachmittagspredigt: Herr Subreetor Grige. 


Geld: und Effecten⸗Courſe. 
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A Polniſch Papiergeld. j 


Marttp vi e. 


| Grünberg, den 10. Gut, | Goͤrlie, den 6. Juli. 
Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, | Niedrigfter Preis. Hochſter Preis Niedri i 

8 WA ed 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. INthlr. Sar. Pf. Ltr, Sgr. Pf. r a w 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags 
. E EE 
geſchickt. Der Praͤnumerations⸗ jahrli Sgr. Inſerate zum M | 
Abend Beitrags, fo wie zum Donnerſtagsblatt bis Mittwoch Mittags 12 uhr eibeten. Zement gr 
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